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Vorbemerkungen
Der UNFZLIC: erschienene Band des Handbuches für liturgische Studien („Handbook for

Liturgical Studies“), herausgegeben Vo  S Päpstlichen Liturgischen Instiıtut Pontificio
Ateneo dı Anselmo, Rom, VvVon der Konföderation der Benediktiner, nthält eın
Kapitel über die Theologie des Stundengebetes, das dem deutschsprachigen aum nicht
unbekannt leiben sollte Es L5T verfasst Von dem amerikanischen Liturgiewissenschaftler

Taft S 9 dem ihrenden Erforscher des Stundengebetes der Ostkirchen. Der Band
stellt Im Raster der rage nach aum und leıit einmal die Liturgie des Stundengebetes el

das liturgische Jahr (mit onntag und die Feier der eiligen el dar, ZUM anderen
den Rıtus der Kirchweihe und Aspekte „Liturgischer Architektur“, IM wesentlichen Kır-
chenbaufragen el Der beıtrag Vo.  D Taft über die Theologie des Stundengebetes, den
Wır hier In deutscher Übersetzung vorstellen, schlie, den Teıl über das Stundengebet ab

Dieses Kapitel über die eologie des Stundengebetes erscheint Im theologisc. eher Ira-
ditionellen Rahmen des Gesamtbandes. Den fragwürdigen Oder zumindest wenig O
portun erscheinenden theologischen Mustern des vorgegebenen Kontextes (substitutions-
theologisches Verhältnis Von Kirche Israel, Christozentrismus, problematisches Verhält-
ANLS vVon kosmischer, geschichtlicher und anthropologischer Wıirklichkeit aOL2i Taft Im
Ganzen nicht, wenn sSeiIne Ausführungen auch anbindet das In den vorausgehenden
Abschnitten Gesagte (einschlieplich der Einführung UNC. Ansgar Chupungco), eiIw
seiIne EC. auf das Alte Testament oder seine ersten Sätze über das des Neuen
Testamentes und sSeine Bedeutung als Erlösungswerk für Geschichte, 'elt und Menschheit,
In dem CHArıstliche Liturgtie wurzelt. LEr überschreitet aber die theologischen Voraussetzun-
sn des literarischen Kontextes In mehrfacher Hinsicht. Seine Gesamtdarstellung hbleibt
anregend und hbedenkenswert und hietet einen Ansatz. Wichtig LSt seine are
und entschiedene Posiıtion dem heute weılt verbreiteten, aber doch kritisch sehenden
Axiom, das Stundengebet Sel als „Heiligung der eıt  L verstehen.

Der englische Originaltext findet sıch ın. Liturgical Ime and ‚DaACE. Chupung-
Collegeville Mınnesota 2000 (Handbook for Liturgical Studies, Vol. 119132

Einleitung und Übersetzung SIammen VO:  - Margret Peek-Horn. Die Literaturangaben sınd
In den nmerkungen verkürzt; die vollen 1le.en sich ıIm Literaturverzeichnis nde
des Aufsatzes, das für deutschsprachige Leser bearbeitet und ergänzt wurde. Schwer oder
nıcht muit einem adäquaten Wort übersetzbare Wendungen des Oritginaltextes wurden In
eckigen Klammern eigefüg Die Zählung der Psalmen OlLgT, muit den OQuellen der
I agzeitenliturgie, der griechisch-lateinischen Texttradition; IN Klammern LST dıie Zählung
der hebräischen eigefüg



Taft

Die eologie der Liturgie des Stundengebetes
Das neutestamentliche Kerygma lehrt, dass Christus für uUNScCIC en star und aufer-

stand für rlösung, damıt WIT der un: sterben und auferstehen Leben in
ihm. [a Liturgie lediglich en Miıttel Imeans|] dazu ist, diese ewegung VON

rlösung einzutreten und S1e fel1ern, 1L1USS jede eologie christliıchen lıturg1schen Betens
in der sıch entwıckelnden Tradıtion wurzeln, dıe AQus dem chrıstliıchen Nachdenken über
dieses Kerygma hervorgeht.‘
Gottesdienst ıIm Neuen Testament

Eın ndamentales 1nZ1p dieses erygmas ist, dass es in der Heilsgeschichte jedes
heilıge Ere1g2n1s, jedes OUObyjekt, jeder Or ' jede ITheophanıe, jeder ult wıieder aufgegriffen
und „personalısiert‘ und aufgenommen wurde |Irecapıtulated and „personalized” and AdSSU-

ed| in die Person des inkarnierten Christus Er ist (jottes ew1ges Wort Joh selne
NEUE chöpfung (2 Kor SE Gal 6,15; Röm 6, 1Off: (Offb 21—22); der NCUE Adam Kor
15:45; Röm 5.14); das NECUC Pascha und se1In Lamm Kor 559 Joh 19,36:;: Petr
1,19 SITN); der Neue Bund (Mit 26,28; 14,24:; 22.20; ebr 8—13); dıie NECUEC Be-
schneidung Kol 2,11—12); das NEeEUE Manna VO Hımmel Joh a0—55 Z.EE) der
NCUEC Tempel Joh 2,19—27), das NCUEC pfer und se1n 1ester (Eph 5»9 ebr , 7—33 9
’  ’  S die 8  ung der (Kol „16—17; Mt 11;:28—12;8:;: ebr 3,/—4,11)
und dıie mess1anısche Zeıt, die kommen soll (Lk 36_29 Apg 2,14-36) Alles Vorherige
ist erfüllt ihm; und das Ssch 116e kultische Realıtäten miıt ein „Darum soll euch nıemand
verurteıilen Speise und Irank oder eines Festes, ob Neumond oder Sabbat
Das es ist ein chatten VoNn dem, Was kommen wiırd, die Wırklichkeit aber ist Chrı1-
stus  .. Kol ‚ 16— vgl ebr 10,1) JTempel und Altar des en estamentes mıt ihren
Rıten und ern werden nıcht durch eine Reihe Von Rıten und Heılıgtümern, SON-
dern durch die Hıngabe des Gottessohnes ersetzt £ aher ist wahre Verehrung, dıe dem
Vater eTällt, das rettende Leben, terben und Auferstehen smu

Liturgie und christliches Leben
Da durch dıe aule auch> WIr Christus Sind, ist Gottesdienst diese gleiche Opferhin-

gabe |sacrıfıcı existence] „Christus Jlebt“, sagtl Paulus L2U: und
werden bedeutet, Christus anverwandelt Nalıl durch Sterben uUuNnsceIer selbst und durch

Auf{fstehen einem Leben In ıhm (2 Kor 4,10{f; 13.4: Röm 6,315; Kol 2,12-13.20;
3,1—3; Gal 220 Eph 21 ff’ Phıiıl 25110 3,10-11.18.21). Denn WITr WwWIssen „dıe Kraft
seilner Auferstehung““ durch „Gemeiminschaft mıiıt seinem ıden:;: se1in Tod soll uns
prägen“ 3,10)

Vgl Kap 21 VOoNn Liturgy.
Die Personalısierung und Spirıtualisierung des Kultes als ıne innere Wiırklichkeit WAaTrcnNn 1m Alten
Testament verdunkelt |adumbrated]: vgl Ps ),6—8; 49(50),8—13; 50(51),16—19;
=Hos 67 E} MIı 6,6—8
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Für Paulus ist Liturgie darum christlıches Leben Nıemals gebraucht CT lıturg1ische No-
menklatur ıturgle, pfer, Priester, Opfern) anderes als für ein Leben Selbst-
ıngabe, gelebt nach dem Muster Christi.” Dieses Leben ist, gemä den verschledenen NECU-
testamentliıchen Metaphern, eın Prozess der Verwandlung in Sein Leben ist die
Geschichte des Eıintretens der sündhaften Menschheıit und deren Rückkehr ZU Vater durch
das Kreuz, eine Rückkehr, die al SCHOMMEC] und gekrönt wurde Christı Errettung und
Erhöhung 2,51%) Und diıese selbe Geschichte präsentiert das Neue Testament als dıie
Geschichte für jedermann, als Chetyp für uUuNnseceIe Erfahrung des urucKkenrens Gott
Urc| ein Leben des Selbst-Sterbens, gelebt nach dem eispıiel, das uns ze1gte: ET
ist aber alle gestorben, damıiıt Lebenden nıcht mehr sıch eben, sondern den, der
für S$1e starb und auferweckt wurde  co (2 KOor 5: 15)

Liturgie hat daher das gleiche Ziel WIeE das Evangelıum: diese Erlösungsbotschaft 1im Ge-
denken j Anamnes:is] darzubileten als fortwährendes ıchen uns, nıcht als Zeichen
einer ET SANSCHCI Geschichte, sondern als ıchen einer gegenwärtigen Realıtät uUuNnseres
Lebens ıhm Was WIT feiern, ist dıe Tatsache, dass Jesus e  e‚ starb und auferstand
unNnsereTr rlösung, und dass WIT der Sünde gestorben sınd und auferstanden sınd
Leben ıhm, in Erwartung endgültiger Erfüllung und Vollendung. das Geheim-
Nn1ıSs seines Todes und se1iner Auferstehung auferstehen WIT ihm, denn haben Christus
|wıe eın Gewand] angelegt (Gal 527 WIEeE Paulus sagt „Ich bın mıt Christus gekreuzı1
worden; nıcht mehr ich lebe, sondern Christus ebt ın (Gal 2,19—-20) aher ebt in
uns, betet unNns, verkündet uns das Wort se1INnes Neuen Bundes, siegelt CS mıt seinem
pfer, nährt uns mıiıt seinem Leib und Blut, erlockt uns Buße und mkehr, verherrlicht
den Vater un  N Verkündigen und Predigen teilt C uns sein Geheimnis mıt Commun1l1-

us hıs mystery]; in Rıten und Gesängen fejert eT CS mıiıt uNns, ın der sakramentalen
na g1bt wviß uns dıe Kralit, 6S eDen Der Sınn der Liturgie steht in uUuNnscrIem
Leben das hervorzubringen, Wäas die Kırche uns in ihrem Ollentlıchen Gottesdienst realı-
sıert.

Liturgie, eın Werk der Kirche

Liturgie ist eine der Weısen, denen die Kırche in Lob, ngabe, anksagung
auf den Ruf des offenbarenden, rettenden Wortes und andelns (Gottes. Diese immerwäh-
rende Doxologıe ist eine Antwort auf W. und 65 ist wıichtig bemerken, ass dieses
g  1C|  e Handeln selbst ein integraler Teıl Von Liturgie 1st, dıe es umfasst;: Gottes nıe
endendes Heılshandeln und tende Antwort darauf in aube und Engagement
|commiıtment] die Jahrhunderte hındurch

Liturgie ist also das gemeinsame Iun VOoNn Christus und seiner Kırche Als auptpro-
tagonist ist Christus unNnserer Liturgie es andere als perıpher. Darın lıegen dıe außeror-
dentlichen Ansprüche begründet, die dıe Kırche das Wesen des christliıchen Gottesdien-
stes erhebt Unsere ebete sınd wertlos, aber der Liturgie betet Christus uns. Denn
dıie Liturgie ist das wıirksame ıchen der Heılspräsenz Christi in selner Kırche Seine erlÖ-
sende ngabe ist 1immer aktıv und gegenwärtı VOT dem Ihron des Vaters. Durch die Feıer
der göttliıchen Mysterıen werden WIT das Heıilshandeln Su hineingezogen; durch den

Vgl Röm 1,9; 2A0 56 hılZ 4,18; Tım 4,6; auch ebr 31116



Taft
Gottesdienst des es ZUSammen mıt seinem aup wiırd uUNnseIe persönlıche ingabe
verwandelt In en Handeln des Le1i1bes Chrısti

Darum geht CS in ulNnlseTrTer wahren Liturgie, dem chrıstlıchen eDen Unser geme1ınsamer
Gottesdienst ist eine lebendige Metapher seine Heıilswirklichkeit. nıcht N indem
I: S1e uns stan Im ıchen präsentiert und re-präsentiert, unNnseTre Antwort in Glauben
und Iun wachzurufen, sondern S1e aktıv In uns erwirken durch das en des He1-
1gen Geınstes, den Leib Christı aufzubauen einem J1 empel, einer Liturgie und
einem Priestertum, In dem Dpfernder und abe eINs Sind.

SO ist alle Liturgie dynamische Anamnes!ı1s: nıcht psychologisches Z/urückgehen, nıcht
bloßes Erinnern, sondern eıne aktıve und sıch selbst bewahrheitende ophetie actıve and
self-Tulfilling prophecy], in der, durch dıe C des einwohnenden Gelstes Gottes, WIT
selbst werden, Was WIT felern, en: WITr gleichzeitig ihm en und ıhn preisen für
diese große abe Liturgie erinnert uns dıe mMachtvollen Taten (Gottes in Christus Und

erinnert, gedenken WIT, und gedenkend felern WITL, und feiernd werden WIT, Was WITFr

Das Göttliche Offizium als lturgie
Im usammenhang des Neuen estamentes ist darum Liturgie ınfach eine Feler hrıstli-

chen ens: das gılt auch für die Liturgie der Horen. Sıe ist nıcht mehr und nıcht wen1gerals eine gemeInsame Fe1ler dessen, Was WIT sınd, oder besser: dessen, Was WIT In Christus
geworden sınd und iImmer NECU werden. Wenn das, Wäas WIT als Gruppe SInd, Leib Christ1 ist
und WECNN der immer gegenwärtige Chrıistus eın bleibender ymnus des Lobpreises und der
Verherrlichung VOT dem Ihron des Vaters Ist, Ssınd WIT gerufen, einzutreten In dieses Chr1-
stus-Leben priesterlichen Lobens und Verherrlichens praıse and glory] und CS en
Und verbindet sıch die Kırche, als se1in mystischer Leı1b, mıt dem immerwährenden prie-sterlichen ihres Hauptes dem S1e das (ut, nımmt dıe Kırche wirklıch te1l e1ls-
mächtigen Lobpreis stl, nach der eologie VON „Mediator De!11“ (n 142-144) und der
Konstitution über dıie Heılıge Liturgie (n 3—8
Der neutestamentliche ontext für das Stundengebet

Nur innerha dieses neutestamentlıchen Kontextes Von Gottesdienst kann eiıne eologiedes Stundengebetes rhoben werden. J atsächlıc! sınd Elemente, die in das Gesamtkonzepteingehen, schon 1mM Neuen Testament präsent: Anweılsungen, WIEe INnan beten soll (Mt 6.5—
15 I1 11:; 18,19; ZU. 22 91_'1 5 91_1 F 1,24-25; Joh 4.13-14:; ISS Jak 1,5—
Ö} Joh 5,14—16) eın oder In Gemeinschaft, unablässig, bıttend das, WAas WIT brau-
chen, mıt Glauben und Vertrauen, aber demütig und mıiıt wen1gen Worten und das Zeug-N1ISs des Gebetes Jesu (Z 26,36—44; 1:35: Z 5,16: 6.12; LE
22,41—46:; Joh 17) und seiner Jünger (Z 24 53 Apg 2,46 31 9
13,14—16; Ihess 2 USW.).

Dieses neutestamentliche ugn1s nthält ein1ge Elemente, dıe spezle) s1gnifikant sind
für dıe Entfaltung des Stundengebetes:

Anamnetisches eDEe' Basıerend auf odellen Adus dem Erbe sraels (Z Jes 6,10
657 hat bıblısches edenken oder Gedächtnis |memor1al OT anamnesI1s] nıcht
dıe Eucharistie geformt, „Auf dies meınem Gedächtnis [ AvauVNOIc]  c (Lk 22.::19:

Kor 11,25—26) sondern entfaltet seine ynam: auch für das christlıche
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Beten Zuerst gedenken WIT der Heılstat Gottes. dann antworten WIT dankbarem
en und Preisen selne mächtigen 1aten
Unablässiges Beten Das ebot, „i1mmer beten  L3 ist einer der VO Neuen Jesta-
ment häufigsten wıederholten Imperatiıve (Lk 18,1; 21.,56: Eph 6,18; Kol 43’

TIThess 5,16-1]
Wachendes Beten |watching prayer | Nachtwache halten, geformt durch das eiıspie.
des aC!| betenden Jesus (Lk 6,12), erhält seine eschatologıische Dıiımension AUSs
der Ermahnung wachen und beten (Mt 21,36; Kol 4,2) und
Nachtwache halten eep v1g1l] das Kommen des Herrn (Mit 24 ,43—44:;
3,32-37; 2,35—46:; TIhess 5.2.6:; 3E 16.:15: vgl Ihess 24

bestimmten Zeıten Das Erbe Jüdıschen Betens festgesetzten Z/eıten,
UrC| Jesu Jünger fortgesetzt Apg 2:4.15: 3,17 10.3.930):; wurde späater urc die
T übernommen. pezle. bedeutsam dıe sıch entwıckelnde Tradıtion des
christlıchen Kathedralgebetes und des monastiıschen Gebetes wiıird dıe chrıstliche
Anwendung des alttestamentlichen Gebotes., orgen und en: beten, und,
spezle. in der lateimıschen Jradıtion, die spielung des Psalmıiısten auf eın Beten
s1ıebenmal Tag (Ps 118 191,164)
‚„Gott ist Licht‘‘ Sonne und 1C' grundlegende 5Symbole für Gott und e1l 1im he1d-
nıschen und Jüdıschen Altertum, boten weıterhıin en fundamentales Ihema für dıe
gleiche Realıtät 1im Neuen Testament, besonders In der Jjohanneischen Liıteratur und
spater in der patrıstiıschen eologıe der Horen.

Theologie des Kathedraloffiziums
Anfänglıch Waren orgen- und en Mornıing Praise and Evensong],

mıt der Eucharistie, die Hauptweıisen, In denen die Kırche geme1iınsam ihre AEITOVPYIC des
Gedenkens, dankbaren Lobens und unablässigen Betens übte Der ursprünglıche puls für
diese Gebetszeiten mMag aus der Jüdıschen Tradıtion kommen. och nıcht lange VOT dem
ıtpunkt, als das Mönchtum den neutestamentliıchen Imperatıv unablässıgen Betens
betonen ‚gann, verbanden in der Stadt ebende Öönche die monastıschen JTagzeıten mıt
dem orgen- und Aben  1eNs der the'  en und ehnten den Cursus anon1ischer
Horen Aaus, WI1Ie WIT iıhn heute kennen.

orgen und en Anfang und Ende des ages, WalIilch „symbolısche omente‘‘
L„symbolic moments‘‘], in denen ausdrückte, Wäas Qualität des SaAaNzZCH ages SeIN soll-

/u Begınn des Jahrhunderts hatte das thedraloffizium mıt Rıten und Symbolen,
welche die orgen- und bendhoren als Sakramente des Mysteriums Christi erschlossen,
Fleisch die bloßen Knochen VoNn Psalmodie und gebildet.

Das grundlegende Natur-Symbol, AQUus dem diese rıtuelle Ausfaltung hervorging, ist 1C}
elıne 5Symbolık, dıe bıs ZU en Testament und arüber hinaus bıis ZU herausragenden
eDrauc der Sonnenmetaphorik 1im He1identum in der Welt des Mittelmeeres zurückver-

Hınzuzufügen ist uch noch das Gleichnis VON den Jungfrauen und dem Bräutigam (Mt
2,35—46) der Bräutigam ist offensichtlich Jesus (Mt .14—15:; S 5,33—35)

WAas interpretiert WIT:! als ıne christlıche Pesach-Haggada. Vgl STROBEL, Ursprung und (Gje-
schıichte des frühchristlichen Osterkalenders. Berlın 1977 (Texte und Untersuchungen 21 DA
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[0) 824 werden kann Chrıisten bezogen bald diese S ymbolık, welche 1m Neuen JTestament
ständıg vorkommt, auf Chrıstus, VOT em der johanneischen Lateratur:

1’Irl 1hm das Leben, und das Leben das Licht der Menschen Und das Licht leuchtet iın der
Finsternis. und dıe Finsternis hat nıcht ertfasst. Das wahre Licht, das jeden Menschen CI-
euchtet, kam 1n dıe Welt““ (Joh 1,4—
„Ich bın das Licht der Welt Wer mMIr nachfolgt, wiırd N1IC| in der Finsternis umhergehen, sondern
ırd das Licht des Lebens haben‘“‘ (Joh O12 vgl 9,5)
„Ich bın das Licht, das in dıe Welt gekommen 1st, damıt Jeder, der mich glaubt, nıcht ın der Fın-
stern1ıs bleıibt‘‘ (Joh 12,46; vgl 12,35—306)
Christus ist diese Er-hellung schon angekommen und geschehen |accomplıshed]:
9- dem ater mıt Freude! Er hat uch fähıg gemacht, Anteıl haben LOsS der Heılıgen, dıe
1M Licht SInd. hat uns der aC| der Finsternis entrissen und aufgenommen in das Reich SseINES
gelıebten Sohnes. urch iıhn aben WITr die Erlösung, die Vergebung der Sünden:‘‘ (Kol 1, 12—-13: vgl

Thess 57! Hebr 6,4:;
Eph und Joh 1,5—7; 2.,85-11 unterstreichen, dass dieses Er-leuchten eine moralısche

und sozlale Dımension hat Und eiıner bedeutungsgeladenen und schönen Passage
sSsch ıel dıe Apokalypse mıt der Vısıon des Lichtes des Lammes der Gottesstadt, dem

Jerusalem, der mmels-Stadt Die Passage ist gestaltet als bewusste 8  ung der
Jesaja-Verheißung 60,1—3.11.19—20 In der Vısıon des opheten VOoN emse 1mmlı-
schen Wohnsıitz:

„Eınen 1empel sah ich nıcht der Stadt Denn der Heır, Gott, der Herrscher über dıe I
Schöpfung, ist ihr JTempel, und das Lamm. DIie braucht weder Sonne noch Mond, die iıhr
euchten. Denn dıe Herrlichkeit (jottes aDOo JA WH| erleuchtet S1e, und ihre Leuchte ist das
Lamm. Die Völker werden In diıesem 1C einhergehen, und cdıe Könıige der Erde werden ihre
Pracht dıe Stadt bringen. Ihre ore werden denn Tag nıcht geschlossen Nacht WIT'
dort nıcht mehr geben.  co (Offb 21,22-25)
Das 1C das Christus g1bt, ist Heıl, und 6S wird empfangen der autTte ebr 6,4-6

Darum die Kırche dıe autTte MWTIOHOC oder MWTIOLAX (Erleuchtung). und dıe,
dıe getauft werden sollten, ılluminandı oder MUWTICOLEVOL.

So beteten Christen nach Osten gewandt und sahen die aufgehende Sonne als ymbo des
auferstandenen Christus, das C der Welt Mal A 3,20] hatte angesagtl, dass „dıe
Sonne der Gerechtigkeit aufgehen wird, und ihre üge ingen Heılun  66 und Zacharıas
kündıgte an, dass uns Jesus dıie Morgenröte Aaus der Ööhe besuchen wiırd, denen 1C

geben, die Finsternis sıtzen und J odessschatten, uUuNnsere Füße auf den Weg des
Friedens lenken (Lk „ [8=—7 „Benedictus‘‘]). on 1Im etzten ahrzehnt des Jahr-
hunderts zieht der Klemensbrief 24.1—3 die natürlıche Abfolge VON 1C| und Dunkel-
heıt auftf die Auferstehung der Gerechten und auf dıe Parusıe: „Wır sehen, elı1eble, dass die
Auferstehung geschah gemä der Zeıt. Tag und Z machen uns eine Auferstehung
iıchtbar. Die1 geht schlafen, der Jag geht auf.““ Und ZU ndge als dıie Sonne
unterging und die Dunkelheit begann, Stunde, da die ampen anzündete, wurden
Christen arau ingelenkt, die Abendlampe als en ıchen für Chrıistus, das 1C| der
Welt, sehen, als Lampe der iımmlischen al 6S keine Dunkelheıt oder aCcC g1bt,

Tag, und da  = Gott Dank
yprıan zıieht seiner Abhandlung „Über das ebet des Herrn  6 35—36 (ca. 250) als

erster dieses Thema auf die Gebetszeiten der frühen Christen
Man IIUSS also Morgen beten, dıie Auferstehung des Herrn soll 1m Morgengebet gefe1ert werden

Ahnlıch De1l Sonnenuntergang und dem Vergehen des Tages soll beten enn Christus ist
die wahre Sonne und der wahre Tag; WC) WIT beten und bıtten, der Zeıt, da dıie Sonne und der
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Jag der Welt schwınden, dass das 16 wıieder uns kommen möÖge, eten WIT das Kommen
Christı, der unlls mıiıt der (Gnade und dem ew1igen Licht versorgt.

Morgenlob [Morning Praise]
/u Begınn des oldenen Zeıitalters der Kırchenväter, Ende des Jahrhunderts, wurde

dıese Vısıon wesentliıch für dıe des täglıchen christlichen Gebetes Die längere
ege des Basıhlus (3F3) der Kommentar des Chrysostomus Psalm und seine
Taufkatechese 17) und dıe Apostolıschen Konstitutionen (VHL, 8—3 machen klar,
dass das Morgenlob dazu dıent, den Tag den erken (jottes weıhen, ıhm dıe erhalte-
NnCcHN en danken, besonders für die ohltat der rlösung iın der Auferstehung
seines Sohnes, Sehnsucht nach ihm wleder entflammen als Heıilmuttel dıe
un: Begınn des ages und fortdauernde Hılfe bıtten.

Und tun WIT egınn des ages, WIe Jesus tat 135 WIT ginnen den Tag mıt
eDE! Im Morgengebet CeINCUCTN WIT Verpflichtung Chrıstus Hınblick auf
den Tag durch und LOob Und die Hore stellt uns ıchen bereıt DIie aufgehende Son-

eines der fortw  endener der chöpfung ottes, ue für Leben und ung,
Wärme und IC uns unmıiıttelbar Lob und und ZU ebet Schutz den
Tag über Und da felern, Was WIT SInd, und der Kern uUuNseTITer Wirklichkei der ist, dass
WIT wurden durch den rettenden und die Auferstehung Jesu, ru uns dıe aufge-
en Sonne dıie wahre Sonne der Gerechtigkeıit rnnerung, in deren ufgehen WIT das
4C des e1I1s erhalten. Wesentlıch für die Feıier ist die usübung UNsSeICcs priesterlıchen
Miıttlerdienstes für dıe SaNZC Welt, denn WIT teılen als su Le1ib auch seine Verantwor-
tun

Abendlob [Evensong]
Am bend, nachdem das Tagwerk gelan ist, wenden WITr uns wıeder Gott ebet

Eın Grundelement des Vesperritus ist in der frühen Iradıtion dıe Danksagung für das 16©
|Luzernarıum | DIie Kırche nutzte das zünden der Lampen be1 Sonnenuntergang,
uns dıe Vısıon des ohannes VO Lamm erinnern, das dıe ew1ge Lampe des hımmlı-
schen Jerusalem ist, die Sonne, dıie nıe untergeht. Wır finden das schon Begınn des
Jahrhunderts im häuslichen Rıtus, auf den er  1an in seiner pologie 39,18 anspıelt, und
In der Apostolıschen Iradıtion 25) mıt ihrem Danksagungsgebet ra e1m Hereıintra-
SCH der ndlampe:

Wır danken dır, Heır, durch deinen Sohn Jesus Chrıstus, UNsSCIH Herrn, durch den du über uns C1-

strahlt bist und uns deın unauslöschliches 1C| offenbart hast. Nun, WIT ZU] Begınn der aCcC
gelangt SInd, und uns selbst gesättigt aben mıiıt dem Licht des lages, das du unserer Befriedi-
un geschaffen hast, und NUunN, durch deıne Gnade, WIT des Abendlichtes nıcht entbehren, oDen
und preisen WITr dıch durch deinen Sohn Jesus Chrıstus, Herrn, durch den dır sSe1 Herrlichkeit
und Macht und Ehre mıt dem Heılıgen Gelst, beıide jetzt und immer und für der Ewigkeıten Ewı1g-
keıt Amen.
Das ergehen des ages erinnert uns die Finsternis der Passıon und des es hrıs

und dıe Vergänglichkeıit der irdıschen chöpfung. Aber die Gabe des Lichtes
erinnert uns wıieder S  S’ das 1C der Welt. Miıt der Vesper schhlıeßen WIT den Tag,
nlıch W1IeE dıe Komplet 685 tut 1m späteren Offizıum des Stadtmönchtums. Und WI1Ie 1im
Morgengebet cChlıeßt der Gottesdienst des ndloDes mıt Fürbıitten für die Nöte der San-
ZCN Menschheıt; schheblıc en WIT Gott der und dem Schlusssegen dıie
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Gnaden des ages, VOT allem für dıe na des auferstandenen Christus Wır bıtten
Verzeihung dıie Sünden des ages und erbıtten Schutz während der Jetzt hereinbrechen-
den ac!|

Eın anderes Grun  ema, Reue über die Sünden des vVELSANSCHNCNH ages, ist der run
Warum dıe Väter den Psalm für die Vesper auswählten. nach dem Kommentar des
Chrysostomus Ps 140(141),1:

S1ıe ordneten dl ıhn sprechen als heilsame Medizın und Vergebung der Sünden, dass, W dasimmer unNns verunremn1gt hat während der Länge des JTages WIT loswerden Abend UrCc|den geistlichen Gesang. Denn ist tatsächlıch ıne edizın, die all dies heilt.>
In seliner längeren ege. (37,4) unterstreıicht Basıhllus auch anksagung und Bekenntnis

der ergehen des ages als WEeC der endhore. DIie ©  e’ dıe den Abendgesang in
den Apostolischen Konstitutionen 37) beendet, ucC den gleichen Gelst aus

ott der du den Jag gemacht hast die Werke des Lichtes und dıe aCcC ZUEH. ErfrischunguNnseTrTer chwachheit Nnımm dankbar diesen uUuNseren Abenddank. Du, der du N durch den
auf des Tages und ZU Begınn der Nacht gebracht hast, bewahre durch ulNlseceren Christus.Schenk uns einen friedvollen Abend und ıne Nacht freı VOoNn Sünde und 1D unls eW1gES Leben
durch unseren Christus
Die Bıtte Schutz während der unkelhe1 der aC| hat eschatologische Obertöne.

Wır kennen weder den Tag noch dıe Stunde (Mit 24.,36; ’  9 der Tod kommt W1e en
1eb in der acC Thess 593 Petr 3,10; Pn ,  9 der Bräutigam ommt In der
aCcC und INUSS unls wachend iinden, ampen In den Händen (Mt 25,1-13) Das 1st
Standardthema des Nachtgebetes. Ahnlich das kosmische Thema: der Nachtwache verel1-
NenNn Christen ihre Stimmen mıt der der nge und der chöpfung 1m Lob Gottes
WIEe 1m „Benedicıite‘‘ des anıe |Dan 35 1—90] en dıe Welt schläft

Kanon DF der „Canones des pPpPO Von Agypten 336—340 HC dieses eschato-
logische Thema dus und ze1gt, WIEe CS die TUC chlägt zwıschen end- und orgenge-Det. dıe wlıederum, WIe alle Liturgie, iınfach Ausdrucksmomente des unablässıgen Lobprei-
SCS sınd, nämlıch des christlichen Lebens

Jeder soll Sorge tragen, mıt großer Wachsamkeit in der Mıtte der aC beten, denn Nsere Väterhaben gesagtl, dass diıeser Stunde dıe N Schöpfung mıt Eıtfer den Dienst des Lobpreises (GoOt-
(es vollbringt, alle Scharen der Engel und dıe Seelen der Gerechten preisen ott. Und der Herr be-

das und Sagl: ‚„Mıtten in der Nacht hörte plötzlıch laute ufe Der Bräutigam kommt!eht entgegen” (Mit 25.6) Be1ım Hahnenschrei wıederum ist ıne Zeıt, dass Beter 1n den KIr-hen sınd, denn der Herr Ssagl: „de1d wachsam! Denn iıhr wIisst nıcht, Walnl der Hausherr kommt, obAbend oder Mitternacht, ob beim Hahnenschrei Oder erst Morgen““ (Mk ’  9 das be-

;ott seinem Herzen beten
deutet: WIr mussen Gott jeder Stunde preisen. Und WC) e1in Mann in seinem Bett schläft, INUSS

Die Horen: ein eschatologisches
Von diıesen Texten her sollte klar se1n, dass das Iirühe Kathedraloffizium in dem Sinn

„Heıiligung der Zeıt“ genannt werden kann, insofern Zeıt „sakramentalisiert‘‘ ist In eın STEi-
chen VON Zeit. das Zeıt transzendiert. Im lıturgischen Myster1ium wıird dıe Zeıt In ein Ge-
chehen transformiert, nämlıch In die pıphanıe des Kön1igtums Gottes. DIie SaANZC chöp-fung ist eın kosmisches Sakrament uUNseres rettenden Gottes, und der eDrauc VON Natur-
symbolen durch die Kırche 1im Offizium ist eın der Erneuerung Lrestoration]

5 E} 427:; vgl uch JTaufkatechesen,s (SC 50O, 256—257)3T 397
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er ınge in Chrıstus (Eph 1,10) Für den Chrısten kann alles, einschheßlıc| orgen und
en der Jag und die aC| dıe Sonne und ihr ntergang, eın der Kommunıkatıi-

se1in mıt Gott .„Dıie Hımmel rühmen dıe Herrliıchkei Gottes, VO Werk seliner an
das Firmament"“ (Psn

Die früheste Tradıtiıon nıchteucharistischen öffentlıchen Gebetes bestätigt Jedoc nıchts,
Was spätere Theorien der Horen als „Heilıgung VON Zeıt“ aufrechterhalte: könnte: deren
Ethos und deren eologıe ist verschıeden, Ja gegensätzlıch einer „eschatologıischen”
Orıentierung der Eucharıstie. Morgenlob und Abendgesang sınd, WIEeE alle Gebete in beiden
1estamenten, dem Alten und dem Neuen, eine Verherrlichung Gottes, die emporste1gt AUsSs
der eudigen Proklamatıon selner Heıilstaten: „Der ächtige hat Großes gelan, und
se1in Name istn (Lk 1,49) Das ist die Miıtte christlichen Betens: edenken, Lob und
Dan  — Denn Feiern sSınd Felern VOoN durch ıchen und Gesten und lexte proklamıe-
IcnN und seizen WIT wiıederum gegenwärtı die irklıchkeıt, dıe WIT felern. der frühen
lıturgıschen Iradıtion ist dıie Wiırklıc  e1! eın eINZIgES Ere1ign1s, das Östergeheimn1s in
seliner Totalıtät, das Geheimniıs Chriıstı und uUNsScCICT rlösung 1hm. Das ist dıe Bedeutung
VON aufe, ist dıe Bedeutung VonNn kucharistie, 1st auch die Bedeutung der Horen. Die
Anamnesıs des Chrıstusere1gn1sses ist Ursprung en christliıchen Betens.

aher ist die Liturgie der Horen, WIEeE alle christliıche Lıturgie, eine eschatologische Pro-
klamatıon des Heıles, empfangen in Chrıstus, und eine Verherrlıchung und anksagung
(jott für diese abe diesem ursprünglıchen und elementaren Sınn ist die Liturgie der
Horen, tatsächlıc| alle Liturgie, Jenseı1ts VON 7Zeit Für den Chrıisten o1bt 685 wiıirklıch keinen
eılıgen Ort, keine eılıgen Personen Oder Zeıten: alles 1st In Christus erlöst, für den
Gott heılıg ist, und dıe, denen selne Heılıgkeıit geschenkt hat, den eılıgen, das el
seinem olk

Beten der Horen: Eın klerikales Amt?
Die Apostolıschen Konstitutionen (IL, 59) mahnen cdıe Gemeı1nde, regelmäßig den (I-

fizıen des orgen- und Abendlobes teılzunehmen, ebenso der 121 Sonntag und
der Eucharıstiefeler:

Wenn du ehrst, Bıschof, und mahne das Volk, regelmäßig dıe Kırche besuchen, Mor-
SCH und Abend jeden Tages, und ja nıcht VELISCSSCH, sondern sıch regelmäßig CISamı-
meln und die Kırche durch se1ine Abwesenheıt nıcht beschämen und dem Le1ib (hrist1i eın Glied
fehlen lassen. ber das ist nıcht der l1ester wıllen gesagl, sondern lass jeden Lalen hÖ-
ICH, WAas ıhm VO Herrn gesagt wurde „„Wer nıcht für mich ist, der ist mich: WCT nıcht mıt
MIr sammelt, der zerstreut‘“ (Mit ]' 'g Trstreut euch nıcht selbst, indem nıcht ZUSaMIMMEN-

kommt, die ıhr Gheder Christı se1d. Se1d nıcht nachlässıg gegenüber uch selbst, noch beraubt den
Erlöser se1iner Glıeder, noch spaltet selinen Leı1b, noch selne Glıeder, und zıiecht nıcht dıe
Notwendigkeıten dieses Lebens dem Wort Gottes VOT, sondern versammelt euch jeden Morgen und
Abend, Psalmen siıngend und betend 1m aus des Herrn; Morgen sprecht Psalm 62(63) und
Abend salm 140(
Man beachte, dass die Ermahnung nıcht den Klerus gerichtet ist, sondern auch

die Lalen. Das ist wiıichtig, einer alschen nahme entgegenzuwiırken In ezug auf die
Interpretation der Tatsache, dass stimmte Klassen und Gruppen In der C auftragt
seı1en, das Offiz1ium im Namen der Kırche beten Man kann und I1USS für Jjedermann
beten, einschlıeßhic der Kırche, ihrer Nöte und Intentionen; und die Kırche kann Amtsträ-
SCI und Ordensleute beauftragen, das tun ber n1emand kann anstelle eines anderen
beten, WIe eine ebende Gebetsmühle, dıie sıch stellvertretend dreht, während dıe Welt ihren
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Geschäften nachgeht. inıge können gerufen werden, freiwillig die Verpflichtungen eiInes
dem ebet In Gemeiminschaft totaler gew1dmeten ens auf sıch nehmen aber nıcht
dem Sınn. dass S1e ‚offizıelle Beter  06 für andere sınd, die sıch dadurch als befreıt ansehen
können VOmMm des Evangelıums, wachen und beten DIie Bürde gemeınnschaftlı-
chen Betens a  . aufen

Der Geist des monastiıschen Offiziums
ber Wäas ist mıiıt der monastıschen 1C ZU orge' GewISsSs, die monastıschen Or-

den sınd verplilichtet, den offiziellen ult 1m Namen der Kırche darzubieten olfer];
oder nıcht? ach dem klassıschen Kommentar Benediktregel Von Adalbert de Vogüe,kam keıin früher ONC| be1 selinen Gebeten auf dıe Idee, „eine Handlung 1im Namen der

67TC verrichten Diese westkıirchliche Vorstellung Latın notion | ist größtenteilsdas rgebnis eines städtischen Mönchtums Westen abh dem 5./6 ahrhundert, als
Mönchsgemeinschaften In bedeutenden Stadtheiligtümern WIE den großen römischen as1-
en dıenten und den öffentlichen ult verantwortlich WaIilch Das vielleicht
der clunı1azensischen „monachus propter chorum“-Ideologie und ging über In dıe Lıteratur
der benediktinischen Reform der modernen Zeıt.

Aber die frühen önche hatten nıcht SOIC eine „LıturgischeS Für S$1e Wäal das Le-
ben eın unaufhörliches Gebet, hne Aufsplitterung des ens „lıturgisches‘‘ Beten und
andere Arten des Betens und beıtens Dıiıe eine ege. Wäalr die absolute Priorität des Ge1l-
stigen alltäglichen Leben dieser Asketen „Auf Eınes Ausgerichtet-Sein“ |„sıngle-mıindedness‘‘] ist das Charakteristikum des Öönchs, und das Ziel seiner unılateralen ExX1-

das Leben mıt Gott
SO weıt 65 das Stunden gebet rıfft, wurde SOIC eın Leben gelebt, indem das te-

stamentlıche Ge‘  3 unaufhaltsamem Beten wörtlich nahm So beteten dıe Öönche, wäh-
rend S1e. arbeıteten und arbeiteten während S1e beteten. Was S1e letztlıch suchten, ist das,
Wäas moderne spirıtuelle Lıiteratur einen „state of prayer”, einen ‚Zustand des Betens‘‘ NneN-
NCN könnte, den Tad geistiger Vervollkommnung, dem der Atem, die SaNZC Exıistenz,ein fortgesetztes ebet ist, nıcht der Aufsplitterung unterworfen sukzessive te, noch
unterbrochen durch außere Aktıvitäten. Notwendigerweise ZWaNgCH Aktıvıtäten, WIE Essen,den frühen ONC. seline Aufgaben unterbrechen; aber n]ıemals unterbrach sein ebet
So War die ege nıcht, WIEeE heute, eine Miındestzahl Von Horen das ebet festzulegenund den Rest der Zeıt anderen Beschäftigungen wıdmen, sondern SOIC physischeNotwendigkeiten WIE chlaien wıderwillig eın oberes Zeıtlimit festzulegen und den Rest
der Zeıt dem ebet wıdmen.
rst später wurde das monastısche Offiziıum abgelöst VO Rest des ens und wurde

„ Verpflichtung‘“‘, ZU Pensum, das durchlaufen lst, z immer kann Später ist
auch dıie Vorstellung VO monastıschen Offizium als ‚Öffentliıcher Kult‘‘ Ursprünglichmonastısche Psalmodie Gottes Wort uns Die Psalmen der Öönche Waren nıcht Gesängedes Lobpreises 1m Mund der Kırche, WIEe 1im Kathedral-Gebet, sondern Gottes Wort, das

meditiert, bevor sıch ıhm zuwendet mıt betender Antwort. ber schheblıic| wurde
dıie monastısche Psalmodie gesehen als ebet der Kırche Gott, uUuNnNsere Otscha ihn,

VOGÜE, Regle 193{f£f, bes 194 gl deutsche Übersetzung: VOGÜE, Die RegulaBenedicti. 2-)154
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und näherte sıch der kultischen Vorstellung der kathedralen salmodie, dıie Ian frü-
hen monastıschen Texten ınfach nıcht fiinden kann Jedoch sınd dıe beıden een nıcht
entgegengesetzl, denn (jott wird tatsächlıch in der Liturgie durch uns verherrlicht, aber 11UT

insofern WIT VON selner na geheıilıgt sınd, denn seine Verherrliıchung durch uns ist seine
(GJabe uns, nıcht iıhn

SO g1bt C5, zogen auf dıe Horen, der Spirıtualitä der Kathedrale und der des
Mönchtums ursprünglıch eine geringfüg1g unterschiedliche Ausrichtung. Aber wahrschein-
ıch kommen S1€e 1im städtischen Mönchtum ZUSamenNn So scheımnt 6S heute egıtım
SCH, dass die Unterschiede mehr 1mM Stil als der Substanz, mehr in und Ziel des
Offiziıums als ihren Theologien egen Die Berufung er Chrıisten, nıcht der Mön-
che, ist dıe, ein lebendiges se1n, und eine lang anhaltende Iradıtion hat auch die
önche gelehrt, dass ihr Gotteslob Teıl der offızıellen AEITOUVPYIC der Kırche ist urch ihre
Berufung sınd Ss1e privilegiert, äufiger einen gemeinsamen zeichenhaften Ausdruck das

geben, Was 1dealerweıse der Rhythmus des (GJanzen jeden chrıistlıchen Lebens se1in soll
eine gebetsreıiche, auernde Commun10 mıt dem lebendigen (Gott und mıteinander
Das ist die eologıe des monastischen OÖffizıums, WwW1e S1e ausgedrück! ist der Eıinleitung
des nachkonzılıaren „IThesaurus Liturgiae Horarum monastıcae‘, den sıch 1977 dıe ONTIO-
deratıon der enediıktiner gegeben hat

Zusammenfassung:
Die Felier der Horen Eine Feier des Lebens In Christus

Die Liturgie der Horen ist also eine eılıgung des ens UrC| inwendung Gott
Begınn und Ende jeden ages; und = immer kann, zwıschendurch, nämlıch C  9
Was Liturgie immer tut rıtuellen Momenten feiern und manıfestieren, WAas dıe
dauernde Haltung jeder Miınute des ages ist und se1n soll, namlıc!| uUuNserIec unablässıge
priesterliche Darbringung unserer selbst in N  < ZU Lob und Verherrlichung des
Vaters Dank für seine Heıilsgaben Christus.

Jede wahre christliche Liturgie ist Feılier diıeser Wiırklichkeit So sınd dıe Offizıen An-
fang und Ende des ages riıtuelle Momente, zeichenhaft für das (jJanze der Zeıt. Als solche
sınd Ss$1e eine Proklamatıon des Friedens die Welt und en teil uUuNnscICcI Sendung,
Zeugn1s geben Von Chrıistus und seiner rlösung. Sıe Sınd auch Lob und anksagung für
die Gabe des e11ls in Und ndlıch siınd sS$1e priesterliches als (Gottes
priesterliches olk für Bedürfnisse und die der Welt.
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